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Die moderne Schweinehaltung ist durch
wachsende Bestandsgrößen und eine ste-
tig zunehmende Intensivierung der Pro-
duktion gekennzeichnet. Großgruppen-
haltungssysteme haben dabei seit länge-
rem in der Schweinemast Einzug gehal-
ten. Grundlegende wissenschaftliche
Untersuchungen zu diesen Systemen
sind sehr rar, während aus der Praxis vie-
le positive Beobachtungen vorliegen.
Eines der interessantesten und erfolgver-
sprechendsten Konzepte ist die Groß-
gruppenmast mit sensorgesteuerter Flüs-
sigfütterung am Kurztrog. Im Gegensatz
zu Kleinbuchten ist es den Tieren in den
Großbuchten möglich, durch Ausbildung
verschiedener Funktionsbereiche ein art-
gerechteres Tierverhalten auszuprägen
(HÖGES, 1992; RATSCHOW, 1999;
HESSE, 1999). Diese Funktionsbereiche
im Verhalten der Mastschweine gliedern
sich in den Bereich für die Futter- und
Wasseraufnahme, den Kotbereich, den
Liegebereich, den Bereich für Sozialkon-
takte und  jenen für das Erkundungsver-
halten.
Durch die Großgruppen wird eine bes-
sere Nutzung von Altgebäuden durch die
Einsatzmöglichkeit bei fast allen Stall-
grundrissen, eine Verringerung der Inve-
stitionskosten und durch die damit ver-
bundenen Sattfütterungssysteme eine
bessere Futteraufnahme mit höheren Zu-
nahmen gewährleistet.
Die Tierzahl bei Großgruppenhaltung
bewegt sich in der Praxis zwischen 25
bis 80 Tiere pro Bucht, wobei sich in der
Praxis immer deutlicher eine Gruppen-
größe von ca. 40 Tieren herausbildet.
Verschiedene Praxisuntersuchungen
zeigten, dass sich bei dieser Gruppen-
größe am ehesten eine stabile Rangord-
nung bildet, was wichtig  für die Ruhe in
der Gruppe und damit für die Stressfrei-
heit ist.
Die Fütterungstechnik hat wesentlichen
Einfluss auf die Tiergerechtigkeit und die
Wirtschaftlichkeit der Mastschweinehal-

tung. Die meisten Fütterungssysteme
stellen gerade hinsichtlich dieser Fragen
nur einen Kompromiss dar. Im Vorder-
grund der Beurteilung neueinzuführen-
der Systeme durch den Praktiker stehen
dabei in aller Regel das Tierverhalten
und die biologischen Leistungen.

Tierverhalten
Ethologische Studien belegen, dass die
Art der Fütterung einen großen Einfluss
auf die Tiergerechtigkeit der Schweine-
haltung hat. Es stellt sich nun die Frage,
wie denn eine möglichst tiergerechte Füt-
terung gestaltet sein sollte? Im Wahlver-
such, d.h., wenn es den Tieren selbst zur
freien Auswahl überlassen ist, findet die
Futteraufnahme hauptsächlich zwischen
06:00 - 09:00 Uhr und 15:00 - 18:00 Uhr
statt. Bei wachsenden Schweinen sind
auch in der Nacht ein bis zwei kürzere
Nahrungsaufnahmezeiten üblich. Eben-
falls Einfluss auf die Futteraufnahme hat
die Konsistenz des Futters, das Alter der
Tiere, die Gruppengröße und die Stall-
temperatur. Flüssigfutter wird von Mast-
schweinen im Vergleich zum Trocken-
futter bevorzugt aufgenommen. Hin-
sichtlich der Dauer der Futterzeiten gibt
es alle Varianten von 10 Minuten bis zu
mehreren Stunden bei Weidehaltung.
Größere Tiergruppen fressen im Ver-
gleich zu kleineren zwar seltener, aber
dafür länger. Beim Einsatz von Breifüt-
terungssystemen benötigen die Tiere nur
etwa 5% des Tages zum Fressen und das
überwiegend am Tag. Im Gegensatz zur
Trockenfütterung, bei der die Tiere 3 x
längere Fresszeiten benötigen und das
noch mit einer nächtlichen Futteraufnah-
meaktivität, die über der des Mittelwer-
tes des Tages liegt und somit als wenig
tiergerecht beurteilt werden muss (HES-
SE, 2001). In der Literatur wird wieder-
holt eine zweiphasige Aktivität der
Schweine mit einer Inaktivitätsspitze zur
Mittagszeit beschrieben (FRA-
SER,1978; van PUTTEN, 1978;
HÖRNING et al., 1992).

Fütterungssysteme
Die verschiedenen Aufstallungsformen
bei Mastschweinen bringen auch unter-
schiedliche  Fütterungssysteme mit sich.
Dabei sind Längs- und Quertrogaufstal-
lungen mit rationierter Futterzuteilung,
von ad libitum Fütterungssystemen wie
Breiautomaten und Kurztröge mit Sen-
sor zu unterscheiden. Tröge haben vor
allem die Funktion, den Tieren eine hy-
gienische und stressfreie Futteraufnah-
me zu gewährleisten, wofür unter Be-
rücksichtigung des artspezifischen Fut-
terneides ein entsprechendes Fressplatz-
angebot zur Sicherstellung der relativen
Stressfreiheit notwendig ist. Dieses
Fressplatzangebot hängt vor allem von
der Fütterungsstrategie ab, wobei das
Tier-Fressplatz-Verhältnis umso größer
werden kann, je mehr die Futterzuteilung
in Richtung ab libitum geht. Dabei be-
wegen sich die Tier-Fressplatzverhältnis-
se von 1:1 bei rationierter Fütterung bis
1:6 bei ad libitum Sensorfütterung.
Neben Trockenfütterung können Mast-
schweine sehr gut mit Flüssigfütterungs-
systemen versorgt werden. Bis vor eini-
gen Jahren wurde bei der Flüssigfütte-
rung den Tieren das Futter rationiert am
Längs- oder Quertrog angeboten, wobei
für jedes Tier ein Fressplatz mit einer
Breite von ca. 33 cm bereit stand. Der
Vorteil der Flüssigfütterung besteht dar-
in, dass den Tieren beinahe alle auf dem
Markt befindlichen Futterkomponenten
einschließlich der Nebenprodukte aus
der Lebensmittelproduktion wie Molke
oder Schlachtabfälle mit der selben An-
lage verfüttert werden können. Zugleich
lassen sich lange Futterwege problem-
los überwinden. Zur Steuerung dieser
Anlagen werden Computer eingesetzt,
die über voreingestellte Futterkurven,
beinahe jede gewünschte Futterzuteilung
möglich machen.
Heutige Mastrassen machen es aufgrund
ihrer genetischen Voraussetzungen zur
Fleischbildung wirtschaftlich oft sinnvol-



74

W. SCHAFZAHL

Gumpensteiner Bautagung, BAL Gumpenstein 2003

ler, auch das Flüssigfutter zur freien Auf-
nahme, d.h. ad libitum, anzubieten. Dazu
werden fresszeitgesteuerte Systeme mit
Trogsensoren eingesetzt.

Sensorfütterung
Bei der Sensorfütterung werden ein oder
zwei Trogsensoren in Edelstahltrögen
(V2A) eingesetzt, die zu den Fütterungs-
zeiten, die entsprechend dem Tagesakti-
vitätsprofil der Mastschweine in mehre-
ren Fütterungsblöcken zusammengefasst
sind, den Füllstand des Futters im Trog
kontrollieren. Der Sensor prüft, ob der
Trog leer oder gefüllt ist und ob bei die-
sem Fütterungsdurchgang dem Trog Fut-
ter zugeteilt wird oder nicht. Melden die
Sonden Tröge mit Futteranspruch (Trog
leer und Tagesration noch nicht aufge-
braucht), so wird die benötigte Menge
Futter an den entsprechenden Kurztrö-
gen verteilt.
In der Regel werden über den Tag 3 Füt-
terungsblöcke (morgens, mittags,
abends) eingerichtet mit jeweils 3-5
Trogabfragen im Abstand von ungefähr
30 Minuten. Den Tieren wird dabei ent-
sprechend Ihrem Fressverhalten 10-15
mal frisches Futter vorgelegt. Dieses
System führt zur Sattfütterung, wobei die
Tiere selbst entsprechend ihrem Futter-
aufnahmeverhalten die Futterzuteilung
über die Regelelektronik der Fütterungs-
anlage steuern.

Troganordnung
Die in der Regel aus V2A-Stahl herge-
stellten Kurztröge (Abbildung 1) müs-
sen sehr sorgfältig in den Ecken und
Kanten ausgestaltet sein, um Verletzun-
gen der Schweine sicher zu vermeiden.
Die Tröge sollten so gekantet sein, dass
ein Herauswühlen des Futters aus den
Trögen vermieden wird.

Dieses Herauswühlen wird durch 2 oder
mehrere Querstäbe je nach Troglänge im
Trog verhindert.

Die Tröge sind so anzuordnen, dass sie
vom Gang aus kontrolliert werden kön-
nen. Es ist jedoch zu vermeiden, dass sie
direkt an die Gangabtrennung anschlies-
sen, da dadurch hygienische Probleme
auftreten. Es bilden sich an der Abtren-
nung Kotecken, die sonst zu nahe am
Trog sind und eine Gefahr für eine Trog-
verkotung darstellen. Der Mindestab-
stand zur Wand muss  daher 60 cm be-
tragen, was auch den Vorteil hat, dass
rangniedrigere Tiere besser ausweichen
können, die Tiere besser zum Trog ge-
langen und die Futteraufnahme verbes-
sert wird. Hinter dem Trog ist ein Min-
destfreiraum von 160 cm vorzusehen.
Kurztröge können sowohl in die Buch-
tentrennwand eingebaut als auch frei in
der Bucht aufgestellt werden. Die freie
Aufstellung bringt den Vorteil, dass auch
rangniedrigere Tiere gleichzeitig mit
ranghöheren Tieren Futter aufnehmen
können, was nicht nur zu einer höheren
Tiergerechtigkeit sondern auch zu bes-
seren Leistungen führt. Bei der Anord-
nung in der Buchtentrennwand ist jedoch
auf eine Belegung auf beiden Seiten zu
achten, damit sich das Futter nicht auf
einer Seite ansammelt und verdirbt.
Eine Sonderform des Kurztroges ist der
Rundtrog aus Polymerbeton (Abbildung
2), der in die Bucht gestellt wird.
Trotz seines Vorteiles, dass  die rangnied-
rigeren und schwächeren Tiere aufgrund
seiner runden Form leichter an den Trog
gelangen, ist dieser Trog in der Praxis
nur selten anzutreffen.
Zur Bewahrung der Übersichtlichkeit der
Tiere einer Großgruppe sollte die Buch-
tentiefe 4,5 m nicht übersteigen.
Mindestens 1 zusätzliche Tränke für 12
Ferkel sind zwischen der Wand zum
Gang und dem Trog zu montieren. Sie
dienen den Tieren zur Versorgung mit
frischem Wasser und sind nicht nur auf-

grund gesetzlicher Vorgaben sondern
auch aus ernährungsphysiologischer
Sicht unverzichtbar. Futter und Tränke
sollen nicht zu weit voneinander entfernt
sein.

Hygiene
Der Spaltenbereich sollte durch einen
säurebeständigen Schutzanstrich vor
vorzeitiger Abnützung geschützt werden,
da ständig Futterreste im Bereich vor
dem Trog anfallen. Grundsätzlich erhöht
sich durch die flüssige und pumpfähige
Konsistenz des Futters die Anfälligkeit
für den mikrobiellen Verderb, da in Flüs-
sigkeiten optimale Lebens- und Vermeh-
rungsbedingungen bestehen. Gerade bei
Sensorfütterungsanlagen, wo häufiger
gefüttert wird und die seltener leer wer-
den, stellt sich diese Frage nach der hy-
gienischen Beurteilung.
Mit der Länge der Rohrleitungen steigt
das Hygienerisiko der Anlage. Dabei ist
zu unterscheiden, ob das Futter in den
Leitungen verbleibt oder wie meist üb-
lich durch Wasser (Restlosfütterung)
oder Luft (Turboclean®) aus den Lei-
tungen entfernt wird.
Neben Durchfall, Futterverweigerung
und EHS können vor allem schwer zu
erfassende unspezifische Leistungsde-
pressionen der Ausdruck eines hygieni-
schen Problems der Fütterungsanlage
sein.
In der Regel werden bei uns zur Behe-
bung dieser Probleme organische Säu-
ren (Ameisen-, Propionsäure) eingesetzt,
die nach einer vorübergehenden Verbes-
serung der Situation bald unwirksam
werden und auch durch eine oftmals ver-
suchte  Dosissteigerung die schlechten
Mastleistungen nicht mehr verbessern
können.
Ursache für diese Leistungsdepressionen
stellen Mikroorganismen dar, die im
Flüssigfutter beste Bedingungen für ihre
Vermehrung finden. Dabei spielen
Bakterien, Hefen und Schimmelpilze
eine große Rolle. Diese Mikroorganis-
men können verschiedene Auswirkun-
gen auf das Futter und die Leistung der
Tiere haben. So ist zum Beispiel der
Verlust einzelner essentieller Nährstof-
fe, wie der Abbau von Lysin durch be-
stimmte Milchsäurebakterien, der bis
30% betragen kann, zu erwähnen. Da-
bei kommt es nicht nur zu einer Lei-Abbildung 1:  V2A-Kurztrog Abbildung 2: Rundtrog Polymerbeton
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stungsdepression durch das Fehlen der
Nährstoffe, sondern es können durch den
Abbau schädliche Stoffwechselproduk-
te, wie biogene Amine entstehen, die ei-
nen unangenehmen Geruch des Futters
verursachen. Andere Amine, wie Tyr-
amin oder Histamin wirken direkt nega-
tiv auf das Herz-Kreislaufsystem der
Tiere (NAGEL, 2003).
Neben der regelmäßigen Reinigung der
Anlage (Abbildung 3) und der Rohrlei-
tungen sind auch die Tröge in das tägli-
che Reinigungskonzept miteinzubezie-
hen und von Kot zu befreien , um einen
zu hohen E.coli Eintrag zu vermeiden.

Tröge dürfen aus hygienischen Gründen
niemals frei, ohne Mitteltrennwand in
einer Bucht aufgestellt werden, um zu
vermeiden, dass die Tiere den Trog über-
queren und dabei hineinsteigen können.
Ein hoher Koteintrag ist bei einer sol-
chen Troganordnung die Folge.
Da Rohrleitungen für eine mechanische
Reinigung unzugänglich sind, können sie
nur durch chemische Substanzen von
verdorbenen Futterresten befreit werden.
Dabei ist der Einsatz von Natronlauge
(Ätznatron, Natriumhydroxid), die sich
auch beim Reinigen von Haushaltsab-
flüssen bewährt hat, deren Wirkprinzip
die alkalische Biolyse darstellt, zu emp-
fehlen. Nach dem Vorbereiten minde-
stens jener Wassermenge im Bottich, die
dem Rohrleitungsinhalt entspricht, wird
unter größter Vorsicht (Schutzkleidung
und Brille) festes Ätznatron bis zu einer
Konzentration von 2-5% unter Rühren
dem Wasser langsam dazugegeben. Da-
bei kommt es zu einer Erwärmung. Die-
se Lösung wird in die Rohrleitungen ge-
pumpt und nach mindestens 3 stündiger
Einwirkungszeit sehr sorgfältig ausge-
spült um eine Verätzung der Tiere zu ver-
meiden. Sie darf nicht mit dem Futter
vermischt werden.

Einsatz in der Praxis
Die Gruppengröße muss so auslegt sein,
dass mit nur einem Trog pro Bucht das
Auslangen gefunden werden kann. Das
entspricht einer maximalen Gruppen-
größe von 40 Tieren. Ansonsten ist durch
ständiges Hin- und Herlaufen der
Schweine die Unruhe zu groß. Rang-
kämpfe und Beissereien mit verminder-
ter Leistung sind die Folge.

FRASER (1978) beschreibt, dass mit
höherer Besatzdichte die Häufigkeit der
Auseinandersetzungen ansteigt. Eben-
falls wird in dieser Arbeit erwähnt, dass
vor allem der Trog der Ort des Austra-
gens der Aggressionen sei. In anderen
Arbeiten wird gezeigt, dass bei Auf-
zuchtferkeln die Belegungsintensität
(Gruppengröße, Tier-Fressplatz-Verhält-
nis, Liegefläche) keinen Einfluss auf das
Futteraufnahme- und Sozialverhalten hat
(SNELL et al., 2001). Die Erklärung für
diese unterschiedlichen Aussagen dürf-
te wohl darin liegen, dass es sich beim
von SNELL et al. untersuchten System
um ein sensorgesteuertes Sattfütterungs-
system gehandelt hat, im Gegensatz zur
rationierten Fütterung in der ersterwähn-
ten Untersuchung. Das geringere Auftre-
ten von Aggressionen bei ad libitum-
Fütterung wird mit der über weite Teile
des Tages verteilten Futteraufnahme und
dem dadurch fehlenden Hungergefühl
erklärt (STOLTENBERG, 1985). Jeden-
falls kann festgestellt werden, dass eine
Restriktion der Futtermenge egal aus

welchem Grund (Durchfallneigung oder
Energiebeschränkung zur MFA-Verbes-
serung) zu einer Zunahme der Rang- und
Platzkämpfe führt. Diese Beobachtung
wird auch bei einem Tier-Fressplatzver-
hältnis von 1:4 gemacht und verschlech-
tert sich mit jeder weiteren Steigerung
der Belegungsintensität am Kurztrog.
Zusätzlich erschwerend für diese Proble-
matik wirken extreme Stallklimasituatio-
nen im Hochsommer.
Aus unserer praktischen Erfahrung ist
mindestens 1 Fressplatz für 4 Tiere er-
forderlich um Unruhe und Auseinander-
wachsen der Tiere zu vermeiden.
Ein weiterer wesentlicher Grund die
Gruppengröße bei dieser Tierzahl zu be-
grenzen liegt darin, dass die Beobach-
tung der Tiere bei mehr als 40 Tieren
schwieriger wird. Zu erwähnen ist in die-
sem Zusammenhang, dass kranke Tiere
meist abgesondert  von der Gruppe in
der Bucht liegen, um weniger gestört zu
werden. Dabei ist grundsätzlich festzu-
halten, dass kranke Tiere, um gegen sie
gerichtete Aggressionen der Buchtenge-
nossen zu vermeiden, umgehend aus der
Gruppe zu entfernen sind.
Ebenfalls hinderlich für die Tierbeobach-
tung ist eine Buchtentiefe über 5 m.
Auch der Betrieb von Futtergangslüftun-
gen bei Buchtentiefen von mehr als 5m
ist stark erschwert. Um das Selektieren
der Tiere bei der Ausstallung zu erleich-
tern, ist es günstig, wenn im Laufe der
Mastperiode mehrmals die Bucht betre-
ten wird, damit die Tiere die Scheu ver-
lieren.

Abbildung 3: Unhygienischer Flüssig-
futterbehälter � Biofilm

Abbildung 4: Futteraufnahme zwischen Sensor- und Standardflüssigfütterung
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Der Einsatz der Sensorfütterung am
Kurztrog zeigt in der Praxis bei gesun-
den Tieren immer eine höhere Futterauf-
nahme (Abbildung 4) und bessere Tages-
zunahmen um bis zu 30 g (FREISFELD,
2002).
Oftmals gibt es eine kontroverse Diskus-
sion, ob eine Rationierung des Futters
in der Endmast, die grundsätzlich auch
bei der Sensorfütterung am Kurztrog
möglich ist,  zur Verbesserung der MFA
�Anteile, sinnvoll ist. Dahinter steht die
Überlegung, die Energiegabe an die ra-
scher wachsenden Kastraten mit ca. 34
MJ ME pro Tag zu begrenzen, um eine
Verfettung der Schlachtkörper zu ver-
meiden. Aus unserer praktischen Erfah-
rung ist eine solche Energierestriktion
bei inhomogenen Gruppen nicht über
eine geringere Futterzuteilung durch Ra-
tionierung realisierbar, sondern nur über
eine Senkung der Energiedichte durch
höhere Rohfaseranteile bei weiterer Satt-
fütterung.
Das Problem der Rationierung am Kurz-
trog liegt darin, dass die ranghöheren
Tiere aufgrund ihrer sozialen Stellung
weiterhin ihre volle Energiemenge auf-
nehmen und so trotzdem verfetten und
die schwächeren Tiere vom Trog ver-
drängt und dadurch energetisch unterver-
sorgt werden. Dieser Umstand führt zu
einem massiven Auseinanderwachsen
der Gruppe. Eine weitere unangenehme
Folge der Rationierung liegt in einem
merklichen Ansteigen der Unruhe und
der Rangkämpfe bis zum Auftreten von
Kannibalismus, der ebenfalls beträcht-
liche Leistungsverminderungen nach
sich zieht. Die Variante der Reduzierung
der Energiedichte ist bei heutigen Prei-
sen für Rohfaserträger unwirtschaftlich.
Ein durchaus sinnvoller Lösungsansatz
ist die getrenntgeschlechtliche Mast mit
sorgfältiger Größensortierung beim
Einstallen, um das Auseinanderwachsen
gering zu halten. In diesem Mastverfah-
ren kann ohne größere Nachteile eine Ra-
tionierung ab 70-80 kg Lebendgewicht
bei 34 - 36 MJ ME durchgeführt wer-
den. Der Zeitpunkt des Beginns der Ra-
tionierung hängt von der durchschnittli-
chen täglichen Futteraufnahme und der
Neigung zur Verfettung ab. In gemischt-
geschlechtlichen Mastgruppen ist diese
Rationierung abzulehnen.
Oftmals kann eine Begrenzung der Ener-
gieaufnahme auf hohem Niveau (z.B.

130% der Solltagesmenge) bereits in der
Vormastphase sinnvoll sein, um ein
�Überfressen� der Tiere zu vermeiden,
und um zu verhindern, dass sie am näch-
sten Tag kein Futter aufnehmen.
Es ist aus diesen Gründen zu empfehlen
die Rationen hinsichtlich der Eiweißver-
sorgung so zu optimieren, dass das ge-
netische Potential moderner Mast-
schweine für den Fleischansatz bei ho-
her Energiezufuhr und hohen Tageszu-
nahmen (Tabelle 1), die in solchen Sy-
stemen bei 800-900 Gramm liegen kön-
nen, voll ausgenutzt werden kann.
Diese Variante liegt auch hinsichtlich der
Wirtschaftlichkeit klar vorne, wenn ho-
mogene Gruppen von  Mastferkeln  mit
hohem genetisch einheitlichen Fleisch-
ansatzvermögen eingesetzt werden. In
jedem Fall sind genetisch inhomogene
Mastferkelpartien für dieses Mastsystem
abzulehnen, da damit keine individuell
ausgerichtete Fütterungsstrategie gefah-
ren werden kann, und dadurch bei einem
Teil der Gruppe die Potentiale nicht aus-
genutzt werden können und der andere
Teil der Tiere verfettet und dadurch die
Deckungsbeiträge sinken lässt.
Die Länge des Troges ist für die Funk-
tionssicherheit entscheidend, denn der
kurze Trog wird schneller leer gefressen,
was hinsichtlich der Hygiene von Bedeu-
tung ist. Als Faustregel soll gelten: 35
cm pro Fressplatz bei einem Tier-Fress-
platzverhältnis von 1:4 (d.h. ein Doppel-
trog mit 1,75 m Länge reicht für 40 Mast-
schweine).
Bei freier Aufstellung des Troges in der
Bucht ist der Trog in einem Winkel von
90° zum Gang auszurichten, um die Be-
obachtung der Tiere zu gewährleisten,
die anderenfalls durch die Mittelwand
am Trog beeinträchtigt werden kann.
Die in der Praxis übliche Blockfütterung
mit 3 Fütterungsblöcken (morgens, mit-
tags, abends) erweist sich als sehr
brauchbar. Im ersten Fütterungsblock am
Morgen erhalten die Tiere entsprechend
ihrem Biorhythmus 25-30% der Tagesra-

tion bei 4 Ausdosierungen. Der 2. Block
zu Mittag erlaubt es 30-35% der Tages-
menge in 4 Ausdosierungen auszuteilen.
Im 3. Fütterungsblock am Abend, bei
dem  die höchste Aktivität der Tiere mit
der besten Futteraufnahme feststellbar
ist, werden 35-45% der Tagesmenge aus-
geteilt. Die mehrmalige Abfrage des
Trogfüllstandes im ca. 30-minütigen Ab-
stand ermöglicht  auch den schwäche-
ren Tieren in einer der nächsten �Fütte-
rungsrunden� einen Fressplatz zu errei-
chen und ihr Futter aufzunehmen. Zwi-
schen den Blöcken sollte eine minde-
stens 2-3 Stunden dauernde Ruhephase
eingeschaltet sein. Dieses System der
Blockfütterung mit mehreren Abfragen
muss in der Praxis jedoch aus anlagebe-
dingten Umständen (z.B. Turboclean®)
oder energieverbrauchsbedingten Um-
ständen oftmals verlassen werden und
wird in diesen Fällen sehr betriebsindi-
viduell gestaltet. Dabei können 6 bis 20
Mahlzeiten rund um die Uhr am Tag ver-
abreicht werden.
Nur eine gezielte Tierbeobachtung mit
genauer Kontrolle des Fressverhaltens
der Tiere kann sicherstellen, dass auch
schwächere Tiere genügend Futter be-
kommen, und dass die Tröge während
der einzelnen Zuteilungen nicht zu lan-
ge leer sind. In einem solchen Fall sind
die Dosierabstände umgehend zu verkür-
zen. In großen Betrieben und bei einzel-
nen Anlagetypen können diese Abstän-
de jedoch systembedingt nicht beliebig
verkürzt werden, da eine Fütterungsrun-
de aufgrund der Anzahl der Futterstel-
len eine gewisse Zeit dauert.
Zur weiteren Stressminderung sollten
Scheuerbäume oder anderes geeignetes
Beschäftigungsmaterial zur Buchtenein-
richtung gehören.

Zusammenfassung
Das Verfahren der Mast in Großgruppen
mittels sensorgesteuerter Fütterung am
Kurztrog erfüllt zweifelsfrei die Anfor-
derungen der Praxis hinsichtlich Tierge-

Tabelle 1: Leistungsvergleich Kurztrog / Quertrog

Kurztrog Quertrog

Anzahl der Tiere 188 241
tägliche Futteraufnahme kg 2,485 2,235
tägliche Zunahme g 856 786
MFA % 55,5 55,85

(Haus Düsse, 1997)
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rechtigkeit, Praktikabilität und Wirt-
schaftlichkeit. Eine Gruppengröße von
40 Tieren bei einem Tier-Fressplatz-Ver-
hältnis von 4:1 und eine Futterzuteilung
in mindestens 3 Blöcken (morgens, mit-
tags, abends) stellen die wesentlichen
Funktionsmerkmale dar. Zur Sicherstel-
lung ausreichender Magerfleischanteile
ist der Einsatz genetisch einheitlicher,
auf hohes Fleischansatzvermögen ausge-
richteter, im Einstallgewicht homogener
Mastferkel notwendig, da sich nur in ei-
ner solchen Mastgruppe eine individu-
elle Fütterungsstrategie wirkungsvoll
einsetzen lässt.
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